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DIie folgenden usführungen tellen den Wortlaut e1INESs Referates dar,
welches anläfßli eiINer Lokal-Oberinnentagung der DIiözese Seckau
E: Oktober 1967 1 Volksbildungsheim Martın hei (5TaZz VO  &; der Autorin
gehalten wurde. Die Schriftleitung.

Dailß den vielen Problemen, Cdie uns heute geste. sind, auch e1n
„Psalmenproblem“ gibt, dafß sich 1n der Konzilsaula Stimmen die
Rezıtation mancher Psalmen rhoben haben, wissen S1ie sicher alle „Vor
einem Problem die Augen schließen, hilft nichts; WeNnN hingegen g -
ingt, sich ihm mutig stellen, das untergründig schwelende Unbehagen
voll bewußt machen und 1n are Begriffe fassen, ist der und
entscheidendste Schritt /A3EE Lösung bereits und die erapie ingelei-
tet.‘1)

Unser „Psalmenproblem“ lautet: Wie können die alttestamentlichen
Psalmen als a| fixe Formeln und als VOTI- unterchristliche Gebete unNnseTr
1I1s5 ebet werden? Diese ZW.e!1 Wande MUSSsSeN urchaus ErINST SC-

werden.

a) Fixe Formeln
Das et 1st seINeEeEM innersten Wesen ach Sanz und Sar Persön-

iches und Einmaliges, der persönlichste Akt, dessen der Mensch überhaupt
fähig 1st. Beten e WCI11 WIT das Unsagbare doch irgendwie 1n orte
fassen wollen dem lebendigen Gott begegnen, sich seinem Wirken auslie-
fern, oder richtiger gesagt: ich stehe iın einem einmalig-persönlichen Akt des
aubens, Hoftens und Liebens dem gegenüber, VOIN dem ich mich geliebt
weiß 1ibt dafür, annn afür, eine feste Formel geben? „Eine Formel
benützen müssen, entpersönlicht das Gebet immer ein weni18g“, autete eine
Antwort auft eine Rundfrage.

Vor- und unterchristliche Gebete
Die lange VOI Christus entstandenen Psalmen stehen ihrem sittlich-reli-

g1ösen Gehalt nach weıt der christlichen Offenbarung. Diese Erkenntnis
WAar Nserer e1it vorbehalten Frühere Jahrhunderte WITr kommen dritten
Punkt noch darauft zurück „verchristlichten“ unbewußt sämtliche alttesta-
mentliche Texte Sie sahen und hörten immer 1LUT Christus INn der chrift, und

richtig un! ere  1gt dies auch ist, darf 6S icht auf eine Weise
werden, die dem Buchstaben Gewalt wWwWenn derT etrug des Jakob

seinem Bruder Esau „nicht als Lüge, sondern als Mysterium“ dargestellt
wird (Augustinus), oder WeN die aus manchen Psalmen unüberhörbar heraus-
klingende Rachsucht total geleugnet und „heiliggesprochen“ wird. CGanz klar
bekennt das Offenbarungsschema des Vatikanums: „Obgleich die Bücher
des auch Unvollkommenes Zeitbedingtes enthalten, zeigen s1ıie doch
eine wahrhaft gOo  1  € Erziehungskunst“ (Dei verbum Nr

Vgl Füglister, Das Psalmengebet, München 1965,



Nun können WIT ema richtig tellen wWwe. Eigenschaften besit-
ZCe1 die Psalmen, dafß s1e trotzdem unNnseTeImnN persönlicheq, christlichen

werden können?
Unsere Antwort lautet: S1e sind Lieder, s1e sind weıt gefaßte Gebete,

S1e meın persönliches eten 1n sich autnehmen können, und endlich S1e
sind inspirierte Gebetslieder, die 17 göttlicher Dynamik mMmeinem persönlichen

unermeßliche Dimensionen verleihen.

DER EIN LIE  w

GCanzheitscharakter.
Das Erste, Was uns jetzt Z UE Bewußtsein kommt, 1sSt Form und Inhalt

sind e1INs Gehalt ist Gestalt Versuche ich \was ich bei einer rklä-
rung un muß], M1r den Inhalt ZU Bewußltsein bringen, ist das Lied?)
zerstor Es bleihbt 11U1 mehr das kelett

Psalm 130 Inach der Vulgata-Zählung)
FEFin Beter, der vielleicht nach „Dingen die ber ihm sind  4 getrachtet und

211e iInnere Krise durchgemacht hat, fand Z Frieden und Z edingungs-
losen (zottvertrauen zurück ; SPCINE persönliche „Bekehrung“ soll auch die
SCINES Volkes sSeCe1IN! „Vertrau auf den Herrn, STA

Wir fühlen CS sofort: das Eigentliche des Psalmes wurde zerstört, indem
ich seiner Gestalt rührte Untrennbar sind Gehalt un! Gestalt verbunden,
und für den inspirierten salm dürtfen WIT vielleicht auch 1er reilich 1Ur
1n analoger Weise das Wort Jesu anwenden: „Was Ciott CNg verbunden
hat, daß 6S L1LUT mehr e1N (sanzes bildet, soll der ensch icht trennen“.
Ziehen WIT gleich aus diesem ersten Punkt ein1ıge wichtige Folgerungen:

; Jede Psalm-Erklärung, jeidie Einführung die Psalmen MUu sich
Ziel SETZEN, den Psalm als Lied erleben, sich einzufühlen, W1e

eben jedem Lied gegenüber tut. 1Iso e1in inımum „Gelehrsamkeit“
e1in axXx1mum künstlerischem Erleben!

Dem „Ganzheitscharakter“ des Psalmes INUsSsSenN WIT dadurch Rechnung
tragen, dafß WIT (nur vorsichtig Se1 dieser OIS!  ag SeEWAaLT, vielleicht wird
65 bis SeINeTr Durchführung noch langer e1it bedürfen] die Psalmen icht
pausenlos aneinanderreihen, sondern denken WI1Tr einen Rezıtations-
en! oder e1in Konzert kurze Pausen einschalten.

Weil der Psalm eine Ganzheit ist, dürten und brauchen WIT icht
Einzelheiten hängen bleiben Daher brauchen WI1T bei dem herrlichen
Gewitterpsalm 8 Sai icht wissen, der Libanon oder das
Sariongebirge iegt, noch die Küste es en 1St. Im Gegenteil:

„ET macht WIe ein Kalb den Libanon hüpfen
un WI1e ein . Büffeljunge das Sariongebirge
die uUuste VO:  wn es erschüttert der Herr

die unbekannten Orte können dem Psalm noch Geheimnisvolles, ET-
schütterndes geben?].

Sage absichtlich „ein Lied” und icht ‚en Gedicht”, weil das griechische
Wort psalmos und das ihm zugrundeliegende hebräische Wort M1ZmÖT heißt Eın Lied
ZU Saitenspiel. Der Sänger, David, WeNnNn als ırte beim Lagerfeuer seine
Lieder Sdlı8, begleitete sich mi1t ıner sechs- bis achseitigen Leier (psalterion, kinnör)

ist die idealste Form des Psalmengebetes das Singen,
Selbstverständlich werde ich, Wn ich A 1 OV1Z12 Psalmen erklären soll,

auch den anNnzch en Kontext berücksichtigen; gerade Hand der Psalmen
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ber auch andere, sich verständliche Aussagen dürten icht 4A4us dem
Zusammenhang des ZaNzZeN Psalmes gerissen und für ich allein
werden. Hier ergibt sich eiInNne unschätzbare für die SOg  en „Flüche“
der Psalmen Eın Beispiel salm 136

Wir saßen abylons Flüssen un weıinten,
da WIT deiner gedachten, SIOnN.

den eiden in jenem Land, da hängten WIT UuUNsete arjen auf.
Denn Lieder wollten hören, die uNns hinweggeführt;
die UNSs bedrückten, forderten Freudengesang:
„inget uUuNns VON Sion 21n Lied!
Wie ollten WIT singen die Lieder des Herrn, 1 Lande der Fremden!
Jerusalem, wollte ich deiner VETSESSEN,
VEISESSEN auch sel meıine Rechte!
Es INIT die Zunge (G(aumen,
sollte ich Deiner nNnımmer gedenken;
wollte ich icht Ttheben Jerusalem ber al] meine Freude
Vergiß nicht Herr, den Söhnen VO  w Edom den Tag VON Jerusalem ;
da sS$1e schrien: el nieder, reißt nieder,
1Na mit ihm his auf den Grund!
Tochter Babylon, Verwüsterin du,
‚gNnNelT, WEerTr dir vergilt, Wa du uUuNns OSES getan!
Gesegnet, WEer deine etr ergreift und S1Ie zerschellt dem Felsen!

Versuchen WIT, unsSs 1n das Lied inzufühlen Schm  JTle Liebe und
Sehnsucht klingt aus den ersten trophen. Die temden Herren wollen die
Gefangenen 1mM Exil heimisch machen: s1e können Ja auch 1er die S10NS-
lieder singen! Dieser pott, diese ersuchung treißt alte Wunden wieder auf
leidenschaftlich wehren sich die Verbannten: Verflucht Se1 ihr rechter Arm,
Ja ihre unge, WCNnN s1e Je Jerusalems vergäßen! Verflucht selien jene, die
schadenfroh bei der Katastrophe zuschauten! ber während dieser Fluch,bald WITLr ihn 1n Prosa umgielßen, seine „unterchristliche“ Schrecklichkeit
aufweist, verliert s1e 1 esamt des dichterischen Werkes: Hier gilt LLUTI
das GFanze, der Grundton, die große Liebe S10N, der ottes

Die Wirkung des Liedes auf den Hörer (Poetische Finalität).
Noch bedeutender für Beten ist die jedem poetischen Werk inne-

wohnende Kraft, den Hörer unmittelbar „anzusprechen‘‘, ihn mitschwingen
lassen, sich mit ihm auf besondere Weise vermählen. (Hier jegt auch

das Geheimnis des „Schlagers!)
en WIT noch einmal Psalm 130 zurück:

a} Mitteilung Einswerdung
icht für sich allein 1st dem Dichter die abe des Dichtens geworden. Was

G} EHEDt, gefühlt, erlitten hat, das Wl Ja MU.: mit den anderen teilen.
Darum 1n unNnserem Psalm Ww1e oft 1n anderen Psalmen die utftorde-
IuNng: „ Nerträau auft den Herrn, Israel!“ Wie der Sänger selbst AA Stille

äßt sich Ja besten die Geschichte (und Geographie] Israels erlernen; ber
Einheit rleben lassen.
zuletzt muß ich doch immer wieder den Psalm als Ganzheit, als künstlerisch-religiöse



rückgefunden hat und ruhig 1n (:ottes Armen ruht, wWw1e der schlafende
äugling 1n den Armen der Mutter, soll dies jetz auch der eter nach-
erleben, nachvollziehen, oder richtiger: mitvollziehen.

Erweckung
Zu diesem Mitvollzug wird VO  } dem Lied aufgerufen, gleichsam C1-

weckt Was verborgen, mM1r vielleicht selbst nicht bewußit, 1n meliner eele
schlummert, wird durch die Dynamik des Liedes AB en erweckt. ADIe
Dichtung leiht den 1n u11ls schlummernden eIiuhlen jene Stimme, ohne die

Innerstes und Tietstes und damit unbewußt bliebe urch die
Dichtung kommt der Mensch Sich“ *.

DIie Bedeutung, die diese „dichterische Dynamik“ für etien Hat,
soll später ezeigt werden.

I} DER

Gebetsbewegungen gibt eg? Lassen WIT einen Augenblick
Psalmengebet außer acht und gehen WIT 1m Geist ach Lourdes, der „Hoch-
schule‘““ des Betens. Hören WIT W3as Ottes alleiniges Vorrecht ist
die Sprache des Betens Bıtte enesung, Dank, Ergebung, Ver-
trauen. Al das en WI1T auch 1n den Psalmen

DAS DER PSALMEN

age, Bitte
Vertrauen Dank, Lob

Meditation
Weisheitspsalm]

rwählung
Bund

Ciesetz
Vergeltungsproblem
menschliches Dasein

1ne eigene Gruppe, die 1n dieses infache ema icht hineinpaßt, hil-
den die Königspsalmen. Wır wollen S1e später eigens betrachten. achen WIT
uns ewußt, daß auch die Er-Psalmen echte Gebete sind!

In den Psalmen en die en Menschen eigenen und er auch en
verständlichen Gebetsbewegungen ihren Ausdruck. Es ist, w1e WIT sahen, eın
dichteris  er Ausdruck, der salm als Lied 1st nichts Starres, otes, das

persönliches Gebet einen Sl Panzer zwängt, sondern 1m egen-

Füglister, a. a. 53



teil, Dynamisches, Beschwingtes, das uns 1n seine Gebetsbewegung
m1ıtnimmt. Er wird u1ls ZUT großen Gebetsschule en WIFTr uns das
Beispiel der Klagepsalmen klar

Psalm Anrufung Herr Die unerläßliche Vorbedingung jediess
Betens CO 1St da! Er Ört mı1 ist ichsam mehr mi1t E beschäftigt.
lage Wile viele SINd ıhrer, die mich bedrängen! iele, die feindlich sich

mich erheben! iele, die Von INr. . Hei1l ist 1n Gott icht mehr für
ihn!

Sich aussprechen, sich ausweinen VOI Bitte: Erhebe di  J Herr!
Errette mich, idu me1in Gott! Begründung der Biıtte Du annNnSsSt
willst M1r Ja helfen! „Immer noch Ast du en das Antlitz zerschlagen, WEe.
sich Je mich gestellt, ASt den OSsen die Zähne zerschmettert.“ Odı  Q& Hilf
MIr, weil ich e1in Eigentum hbin ich bin dein Knecht der Sohn deiner Magd.“
(Ps 65, 16) Psalm 85 1St herrliches Beispiel für die Begründung dier Bitte.

C „Mit deiner Na werd ich dich preisen VOTL ZTO-
er Gemeinde; VOT dem Angesicht aller, welche dich fürchten 11 ich das
Dier bringen, das ich gelobt.“ (Ps e1. 26)

Denken WIFTr NseTie persönliche r!fahrung, wWw1e chnell uns Prosa-
Gebete, auch die schönsten (II meın Gott, Dreitaltiger, den ich anbete“) ZU
Überdruß werden. Wie grofß War die Freude, die Befreiung, als ank der
Inıtlatiıve des Hildebrand leischmann 1n vielen Klöstern die „Morgen-
und Abendgebete“ durch Psalmen ErISEtZT wurden! on jetzt können WITr auf
den Einwand Wıe ann der Psalm 4ls fixe Forme!]l persönliches
werden? antworten Er verImMas C5D, weil DF als Lied und als Sanlz weit gefaßtes,
allgemein gültiges et den Beter icht vergewaltigt, icht 1n einen
Rahmen prefßt, sondern ihn UrTrC| die dem Gedicht innewohnende Dynamik
erst recht ” sich selbst“ kommen laßt

IIL DER EIN I  S, GESUNGENES

Sie werden sich vielleicht wundern, WaTrum ich icht mıiıt dem Wichtigsten
begonnen habe der Psalm e1in inspirlertes ebet folgte dabei dem Hın-
we1ls des Konzilsdekretes Dei Verbum, welches das Geheimnis der Inspiration
mıit dem Mrysterium der Menschwerdung vergleicht: -DeNnNDB Ottes Orte, INn
menschlicher Sprache ausgedrückt, sind menschlicher Rede ähnlich geworden,
WI1eE e1nNs des Ewigen aters Wort 11 die Annahme mens chwachen
e1I1scCHhes den Menschen ähnlich geworden ıst  *“ (Nr 13) Wie der Herr seinen
Zeitgenossen zunächst I11UI als der „Sohn des Zimmermanns“ erschien un
LLUT Sanz angsam se1ine Jünger iın sSe1inNn Mysteriıum einführte „Wer mich
sieht, sieht den Vater“ ussen auch WIT lernen, VO  } der menschlichen
Seite der eiligen Yı ihrem Wortsinn, ihrer Verwurzelung 1n ihrer eıt
auszugehen, angsam 1m Glauben ihrem göttlichen Gehalt autzustei-
CM ieder stehen WIT VOT einer Entdeckung der „HCUCILE einer 1.  ©
die s1e uNs anbietet. Wır „verchristlichen“ die Psalmen icht VO  5 vornherein,
WIT machen CS iıcht S „als Ob” S1e NUur VO  w Christus und Ihm prechen
würden, sondern WITr lassen uns durch die ihnen innewohnende Dynamik
Von ihnen Christus führen

Zunächst Was 1st Inspiration? Was ist s1e nicht? S1e 1st nicht, wI1e früher
oft AaNZCNOMMECN, WeNNnNn auch n1ıe ausdrücklich gelehrt wurde, eine gleichsam
magische Verwandlung des inspirlierten Verfassers, noch auch des VO  w ihm
verwendeten Materials. Aus einem mittelmäßigen Dichter wird eın Genie.
Aus dem Menschen des .7 Jahrtausends VOT Christus wird eın christlicher
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Heiliger. Aus einem mittelmäßigen Gedicht wird ein erstrangiges Kunst-
werk! Daher dürten WITr icht zuviel, oder besser, nicht das VO  - der Inspira-
tion verlangen, W as S1e icht geben ann. er sollen WIT für uns cselbst und
VOI em Jungen Menschen gegenüber die offensichtlichen Unvollkommen -
heiten des en Testaments, und er auch der Psalmen, keineswegs VT

heimlichen oder beschönigen wollen
Was 1st a1so Inspiration, bewirkt s1e% Sie ist, o kurz formuliert, dier

Beistand (zottes bei Absicht, Themenwahl, Gedankenführung und literari-
scher Gestaltung des inspirierten Buches Sie 1st jenes Charisma, jene beson-
dere Indienstnahme des Menschen, UrC die CO und Mensch auft eINZ1g-
artıge Weıise zusammenwirken: AA Abfassung der heiligen Bücher hat CFT
Menschen erwählt, die ihm UrCc den Gebrauch ihrer eigenen Fähigkeiten und
Kräfte dazıl dienen sollten, all das und NUT das, WdS$S Er, 1719 ıhn
TE s1€ wirksam, geschrieben en wollte, als echte Verfasser
schriftlich überliefern“ Dei verbum NT E1} urch diese Einswerdung VO  w

göttlichem und menschlichem Verfasser erhält die Hl Schrift, 1n NSeIecInN Fall
der Psalm, ine einz1gartıge Dynamıik. S1ie erhält ihrem noch
einen Vollsinn hinzu, den der inspiırierte Verfasser selbst höchstens g -
ahnt oder überhaupt icht erkannt hat.

Der Psalm als iInspiriertes (sotteswort
ehmen WTr alıs Beispiel Sonntagspsalm, Ps 109 hat der Herr

gesprochen meinem Herrn: Setze nieder MeEeiINer Rechten
Früher nNnannte 112  } einen solchen Psalm „messianisch“ und glaubte, der

Sänger habe el Christus, se1n Önıgtum und seine hohepriesterliche uUur!
zanzZ klar geschaut und vorausverkündet. eute annn 11a  - ih: auch anders
deuten ob uns diese Deutung icht vielleicht tieferem Verständnis V1

helfen könnte? Im Königspalast Jerusalem wird e1in Fest gefeiert, vielleicht
das Thronbesteigungsfest des Jjungen Königs avı Eın Prophet verkündet
ihm CGiottes Gnade und uns I Strophe] das Erstarken seiner Macht,
den Sieg ber se1ıne Feinde 2 Strophe] se1ne priesterliche Würde 3 Strophe]

und endlich seinen großen 5S1eg ber sämtliche Feinde ottes 14 Strophe)
Dieser Wortsinn welst auft den ollsinn, auf se1ne Erfüllung 1n Christus

hin Jahrhundertelang wurde dieser PsalmJ selbst als 1n Israel
keinen Köni1g mehr gab und Jerusalem 1n 1 rüummern lag. Aus dem Königslied
wird en Lied der Hoffnung, e1n einNZ1ger, unüberhörbarer Ruf ES komme dein
Reich! Als aber Christus kam, schien zuerst diese Hofinung bitter ent-

täuschen. Nichts WarT da sehen VO  - königlichem anz, VO großen Sieg
ber alle Feinde. Statt dessen e1in Scheitern se1nes erkes, ein bitteres terben

Kreuz.
rst 1m des eiligen (‚eistes wird den Seinen klar, dafß eın

derer Psalm als dieser eutlıc! die Verherrlichung Christi vorherverkündigte.
Darum chliefßt das Markus-Evangelium ‚ ADer Herr EeSuUS aber wurde
1n den Himmel aufgenommen und jieß sich ZUT Rechten ottes nieder“
(Mk 16, 19} Und icht 1Ur Psalm 109, das N Psalmenbuch wird ZU. Buch
der Christen: .<  GE  ur ULNs steht geschrieben“ (Kor 9, 10 I 11} Im Neuen
Testament offenbart sich der VO Heiligen Geist VO  w Anfang intendierte
OLlLSINN Wieder faßt das Offenbarungsschema diese anrheı klar a1ll-

men „CGott, der die Bücher beider Bünde inspiriert hat un ihr Urheber IS6
wollte 1n Weisheit, dafs der Neue 1M en verborgen un der Alte 1M euen
erschlossen sel (Augustinus). Denn WenNn auch Christus 1n seinem Blut einen
Neuen Bund geschlossen hat, erhalten un offenbaren die Bücher des Alten
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uUunNndes, die als (zanzes /FB die Verkündigung des Evangeliums aufgenommen
wurden, eISTt 1M Neuen Bund ihren vollen Sınn (Lk Röm I6, 25—26;

KOor 39 I4—16), WI1Ie S$1e diesen wiederum beleuchten un deuten“ (Dei verbum
NT 16)
Der Psalm als Insplriertes, ZSESUNZENES

Was WITr ZUECFIST, als WI1Tr die Psalmen VO  3 ihrer menschlich:  ichteris  en
Seite 4 U5 betrachteten, VO  w ihrem Ganzheitscharakter und ihrer dichterischen
Wirkung auf uns Sagten, er I1U11, 11 Licht der Insp1iration, einen Ccuecn
Sinn.

a) Gehalt 1st Gestalt das WAarTt UuUNSCIC erTste Entdeckung. Nun muüssen WITF
hinzutügen: Diese unlösbare Einheit ist VO  w} CGiott gewollt, auch die „Gestalt“,
auch die dichterische Form 1st inspirlert. Gott offenbart sich U115, greift nach
UunNnsS, teilt sich u1L1Ss mit durch e1in Lied, Urc| Poesie; und indem u11l die
Psalmen als Gebetstexte Xibt, 111 CI, dafi auch WIT in dieser poetischen Sprache

Ihm beten es also, WaS WIT U diesem rtundcharakter der Psalmen
besser entsprechen, jedes Bemühen 1ne Rezitation, e1n Singen, das
den ursprünglichen Charakter des Liedes besser ZU. Leuchten bringt, ist eın
Dienst Worte, eın ingehen auf die Absicht des Heiligen (‚eistes

Das Gedicht übt 1i1ne besondere, mitreißende Wirkung auf unsSs aus
das WarTtr uUNseIec zweıte Ertahrung. Diese Wirkung empfängt dank der Nnspira-
tıon Sanz 1LCUEC Limensionen. Erinnern WIT UL1L1LS daran, dafß der Dichter
VON Psalm 130 se1n Gottvertrauen, seinen wiedergewonnenen inneren Friıe-
den mit uNns teilen wollte wollte m1t uNs gleichsam e1INS werden, indem
u11ls se1n Lied auft die Lippen legte. Er erweckte 1n u11l die gleiche innere Ver-
fassung, den gleichen Frieden. Dimension empfängt jetzt aber diese
menschlich-poetische Wirkung durch den inspirierenden (Gottesgeist! Er
s1e durch die alttestamentlichen eter hindurch für Christus und die Christen
bestimmt. Was ihnen zeitgebunden und unvollkommen Wal, hat der Herr
ausgeweitet, gleichsam „SteHNSIEI., Wo der alttestamentliche Beter 1LLUT inıt
irdischem Lohn und trafen rechnet, siecht Christus den ew1gen und VOI-

gänglichen Lohn; der Psalmist ber Verfolgungen UrC rdische Feinde
klagt und ihnen ottes Stratfe roht, schaut Christus den Satan und die ihm
vorbehaltene ewige Verdammnis; WO der Psalmist CN nationalistisch CH:
betet Christus das Kommen des Reiches; der Psalmist Psalm I1I8
das esetz stark 1ın den Vordergrund stellt, besingt Christus das (zesetz der
Freiheit, die Fro  OtSs  aft der Liebe Und W as der (:eist 1n Christus wirkte,
das wirkt auch den Christen; auch uUu1L1L5 erweckt Psalm Beispiel
W1e VO11 selbst ZU. Vertrauen auf Christus, den Hirten, auft se1ine Sakra-

der aufe, Firmung und Eucharistie; WCNN in der 7zweıten Strophe die
„Feinde“ erwähnt werden, die tohend 1m Hintergrund des C VAD Psalmes
stehen, wird I1r meine Kampfsituation bewulst, iın der den schlägen
des Teutels bestehen gilt; und WC1111L die dritte Strophe VO  a} den „ ragen
meıines Lebens“ SINgt, wird INr sofort das eEW1ge, ndlose Leben bewulst,
das Christus uns brachte

SCHLUSS DIE MENSCHLICHEN VORAUSSELTLZUNGEN

inneren altungen sind 1L vVvon unSs gefordert, damit die Psalmen
ihre vergöttli  ende Wirkung auf uns aqausüben? Nur mit Bangen und 1m Be-
wußtsein, diesen Forderungen selbst‘ urchaus icht entsprechen, möchte
ich Ihnen drei Dispositionen
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Das persönliche Glaubenserlebnis

Wır sahen, daß dem Psalm als Lied, als Inspırıertem Eied, eine erweckende,
mitreißende Kraft innewohnt. Wir mussen uns also mitreißen lassen wollen,
mMUussen empfangsbereit, 1n der Haltung des Armen seIN, der leer VO  - sich
selbst 1st. Vor em aber MUu Glaube wach und lebendig se1in, auch
WEeNnNn uNs der chla übertällt Je tiefer gerade heute, 1n der eıt der großen
Glaubensanfechtung, MMe1n. persönliches Glaubensbewußtsein meın unwider-
egbares Christus-Erlebnis ist, u so wahrer wird der Psalm mMmeınem
christlichen ebet 1le aiußeren Jiturgischen Reformen, alle Verbesserungen

Brevier, der Psalmenübersetzung uUuUSW. werden VO  ; geringem Nutzen
se1N, WECI1I111 icht meıne unerschütterliche Glaubensgewißheit hinter meinem
Psalmengebet steht. Wenn der heilige ened1 mahnt, daiß WIT S© beim
Psalmengebet stehen sollen, dafß (ieist 1 inklang mit NSeTEeETr Stimme
se1l  M (HI Cger, S 19), dann el das vielleicht, da{iß WIT un1ls auft die ellen-
Jlänge der Psalmen einstellen sollen, und das gESs  ä©  t nicht anders als ur
den Glauben

Vertrautheit mM1t der eiligen FE
Wie WIT ein Kind 11UT dann verstehen, WeLn WIT se1INe Familie, se1in Milieu

kennen, werden sich unNns die Psalmen 1U dann Sanz erschließen, WCCNI) WIT
ihren Mutterboden, das Alte Testament, kennen. (‚ott E1 Da:  3 gibt Jetz
eine wirklich gute Übersetzung mit zeitgemäßen Anmerkungen?].
IET große ED

Und WenNnn trotzdem das Psalmengebet nach einem anstrengenden Arbeits-
Cag oder einer schlaflosen acht es andere als rqui  ung und are
ach: bringt, WeNnNn nichts anderes se1in scheint als Ankämpfen

und Zerstreuung, bleibt uNns zuletzt der grofße T'rost, den u1l5s5 die
irche 1n der Liturgie-Konstitution chenkte

„Gegenwärtig 1st Christus, WCNNL die Kirche betet und SINgt, Er der VCI-
sprochen hat ‚Wo wel oder drei 1n meinem Namen versammelt sind, da
bin ich en ihnen!‘. In der Jat gesellt sich Christus 1n diesem großen
Werk, 1n dem Gott vollkommen verherrlicht und die Menschheit geheiligt
wird, immer wieder die Kirche ZzUu, ScCHIEe geliebte Braut Infolgedessen i1st
jede liturgische Feier als Werk (CEristt. des Priesters, und SeINES Leibes, der die
Kirche 1st, 1n vorzüglichem Sinn heilige andlung, deren Wirksamkeit eın
anderes TIun der Kirche Rang und Ma{ erreicht.“ (Lit.-Konst. Nr 7)

„Das Stundengebet 1st wahrhaft die Stimme der raut, die RE Bräutigam
spricht, Ja CS 1st das ebet, das Christus vereınt mi1t seinem Leibe seinen
Vater richtet.“ (Lit.-Konst. Nr. 84)
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